
"Vor unseren Augen entstehen heute im Zuge von Deregulierung und Globalisierung der Wirtschaft neue Formen 
der Sklaverei.  Heute sind die schlimmsten Verletzungen der Menschrechte die Folgen der Weltwirtschaft.  
Schrankenloser Welthandel ist der neue Götze, der uns beherrscht!"                                                           (Dorothee Sölle)

Krieg und (Geld-) Wirtschaft

Warum Frieden von den meisten Politikern (noch) nicht wirklich gewollt ist.

Wolfgang Fischer

Erst das Verwirklichen und Bewahren einer sozialen Gerechtigkeit wird zukünftige Kriege verhindern. Soziale Gerech-
tigkeit wird sich allerdings erst dann erreichen lassen, wenn sie politisch tatsächlich gewollt ist. Dazu ist eine breite poli-
tische Mehrheit notwendig, die menschlich reif genug ist zu erkennen, dass das eigene Glück niemals auf der Not ande-
rer aufbauen darf. Soziale Gerechtigkeit und Frieden werden sich erst dann herstellen lassen, wenn das ‚Absahnen‘ 
Weniger auf Kosten der überwältigenden Mehrheit aufgehört hat. Hiervon sind wir aber weit entfernt. Vielmehr sieht die 
Realität ganz anders aus: Kriegführung wird selbst in einem Land wieder salonfähig, in dem es nach der letzten Kata-
strophe hieß: Nie wieder Krieg!

Unsere Suche nach den Ursachen für die Rückkehr zum offenen 
Bekenntniss zu (Waffen-) Gewalt darf nicht an der vorherrschen-
den Argumentation der US-Administration und ihrer Getreuen, der 
‚Achse der Verlogenheit‘ (1) stehen bleiben. Die Nebel um die Ur-
sachen der uns sozial wie ökologisch bedrohenden Gefahren müs-
sen aufklaren, um reale Ansatzpunkte zu ihrer Abwehr erkennen zu 
lassen. 

Daher will ich den Blick auf ein Element unseres Wirtschaft-
systems lenken, auf unser Geldsystem, dem eine Eigenschaft zuteil 
wurde, die in der Natur nur dem Leben selbst zusteht: ich meine 
die Selbst-Vermehrung. Wir hinterfragen die magisch anmutende 
Selbstvermehrung des Geldes durch Zins und Zinseszins genauso 
wenig, wie wir viel zu wenig auf die weltweite Vernichtung von 
Leben, Natur und Atmosphäre reagieren! Gebannt auf die ängsti-
genden Tagesnachrichten über Terror, Krieg und Börsenkurse 
achtend, verliert sich der Überblick über Ursachen und Zusammen-
hänge des Geschehens. 

Es ist mir unbegreiflich, wie auch ehemalige Friedensbewegte 
wie Erhard Eppler (2) - von ‚Den Grünen‘ ganz zu schweigen - 
mittlerweile auf der Seite derer stehen können, die nach Wieder-
Hintanstellen ökologischer Schwerpunkte zugunsten industrieller 
Wünsche jetzt auch Pazifismus und Militarismus vereint sehen 
wollen. Sie sprechen von der Notwendigkeit, eine Ordnung von 
chaotischen Zuständen durch polizeiartige Militärs wiederherstel-
len zu müssen. Sie behaupten, Ursache der weltweit auftretenden 
Kriegs-Zustände seien jeweils ethnische oder religiöse Differen-
zen. Manche Historiker sprechen gar vom ‚Kampf der Kulturen‘ 
(3), angeblich angetrieben durch ideologische Fundamentalismen. 
Dabei wird ganz ungeniert die Tatsache verschwiegen, dass die 
USA in den letzten Jahrzehnten allein für unzählige Kriegshand-
lungen vom Iran über Vietnam bis Chile und Nicaragua und weiter 
zum Irak (um nur wenige Beispiele zu nennen) verantwortlich 
sind, derentwegen sie weltweit gehasst werden, wie der us-ameri-
kanische Bischof Bowman feststellt (4). Die wirtschaftlich-finanz-
iellen und machtpolitischen Ursachen der Kriege werden so gut 
wie nie angesprochen, sie werden von interessierter Seite absicht-
lich im Verborgenen gehalten. Ob in Afrika, im nahen oder fernen 
Osten, ob in Amerika oder andernorts, überall werden ideologi-
sche, ethnische oder religiöse Zwistigkeiten nicht durch die Welt-
gemeinschaft (UN) zu schlichten versucht, sie werden vielmehr ge-
heimdienstlich angestachelt, aufgerüstet und zu ausgewachsenen 
Kriegen transformiert. Kriege garantieren mit ihrer Geld- und Ma-
terialvernichtung gleichsam ‚naturgegeben‘ gewinnbringende Neu-
Investitionen und genügen gleichzeitig geostrategischen Machtin-
teressen. Menschenleben zählen dabei genausowenig wie die Zer-
störung der Natur. Das Wort ‚Kollateralschaden‘ weist auf eine 
Wert-Verschiebung vom Leben weg auf die Ebene der Sachen und 
Zahlen. Wie von magischer Hand gelenkt, gleichsam schicksalhaft 
hält nach dem Zusammenbruch des kommunistischen Blocks das 
geheimdienstlich geschaffene und mit Drogengeldern genährte Ge-
spenst des Terrorismus samt seinem jüngstem Kind, dem soge-
nannten privatisierten oder entstaatlichten Krieg dafür her, einen 

weltweit über alle Maßen anwachsenden Militarismus zu rechtfer-
tigen. Das Fatale an der Situation ist, dass aufgrund der geheim-
dienstlichen Verflechtungen kaum noch jemand einen Durchblick 
hat, welche Geschehen kriminell sind und welche auf dem Boden 
schierer Not wachsen. In den schwarzafrikanischen Kriegen sind in 
den letzten Jahren über 3 Millionen Menschen getötet worden, 
ohne dass die Medien die Öffentlichkeit der ‚zivilisierten Welt‘ 
darüber informiert hätten, dass es bei diesen Kriegen um Diaman-
ten (Blut-Diamanten!), Öl, Gold und das heiß begehrte, zur Chip-
Herstellung benötigte Coltan/Tantal geht. Die Öffentlichkeit wird 
vielmehr im Glauben bestärkt, es ginge dort um ‚Stammesfehden‘. 
So werden Vorurteile gegenüber Schwarzafrikanern instrumentali-
siert, um kriegsverursachende Wirtschaftsinteressen zu verschlei-
ern (5).

Anstatt dass die Geheimdienste im Dienste der Allgemeinheit 
aufklären, werden sie selbst politisch aktiv, vernebeln oder morden 
im Interesse ihrer jeweiligen Hintermänner aus dem militär-indu-
striellen Politkomplex (6).

Eine Diskussion über mögliche Alternativen wird abgeblockt, 
der Widerstand gegen diesen Irrsinn wird kriminalisiert, mit soge-
nannten Anti-Terror-Gesetzen wird versucht, demokratisch legiti-
mierte Formen des Protests zu verhindern (7). Die demokratischen 
Fassaden der Staatsgebilde bröckeln und immer deutlicher sichtbar 
treten deren kalt berechnende totalitäre Strukturen hervor. Die 
Angst vor Terror und wirtschaftlichem Schaden lähmt den kriti-
schen Blick der manipulierten öffentlichen Meinung und hält sie in 
Schach.

Um zum Geld- und Wirtschaftsystem zurückzukehren, ist es 
auch ohne viel Studium leicht einsehbar, dass exponentielles 
(=herauswerfendes) Wachstum letztendlich seine Grundlagen auf-
frisst - dieser finalen Perspektive muß von allen, die sie wahrneh-
men können, entgegengewirkt werden. Unser Leben sollte es uns 
wert sein, das Geld an den Kreislauf des Handels zu binden, denn 
nur die Tauschkraft des Geldes ist Eigentum. Das Geld selbst, des-
sen Liquidität also, gehört der Allgemeinheit (8). Unser Geldsy-
stem muß derart transformiert werden, dass es der Aufgabe des 
einfachen Wert-Transfers weiterhin gerecht bleibt ohne gleichzei-
tig durch exponentielles Zinswachstum weltweit eine sozial-zerstö-
rerische Umverteilung fortzusetzen zugunsten monströser Kapital-
ansammlungen aufkosten all derer, die nur mit ihrer Lebenskraft zu 
arbeiten vermögen (9). Erinnert sei in diesem Zusammenhang an 
frühere Feudalzeiten, in denen Grund und Boden und Leibeigen-
schaft eine untrennbare Einheit im Bewußtsein der Menschen dar-
stellten. Heute sehen wir das völlig anders, Grund und Boden sind 
eines, und Leibeigenschaft gilt als längst überwunden. Den Zusam-
menhang von Geld und Zins jedoch betrachten wir noch immer als 
‚natur-gegeben‘, obwohl es sich auch hier um zwei völlig eigen-
ständige Phänomene handelt, an deren scheinbare Untrennbarkeit 
wir lediglich gewohnt sind, ihre Eigenständigkeit von daher kaum 
wahrnehmen und sie deshalb zu wenig hinterfragen. 

Das Zinseszinssystem hat keinerlei sozialen Nutzen für die All-

GAIA - wirtschaftliche Ursachen von Krieg und Zerstörung Emanzipation Humanum

http://emanzipationhumanum.de/deutsch/krieg01.html 40



gemeinheit. Im Gegenteil bewirkt es durch verselbstständigtes 
Wachstum von Guthaben in astronomische Dimensionen und 
durch unbezahlbar werdende Schuldenberge soziale und andere de-
struktive Entwicklungen. Da die reale Produktion linear wächst, 
der Kapitalanteil aber exponentiell, eröffnet sich im Laufe der Zeit 
systembedingt ein unüberbrückbar werdender Abgrund. Die Span-
nung zwischen arm und reich wird explosiv - und zwar überall in 
der Welt. Das praktizierte Zinssystem verstößt gegen den sozial 
verbindlichen Geist des Grundgesetzes (8). Die exponentiell wach-
senden Geldmengen sind nur auf lukrative Investitionen aus, auf 
Profit des Profits wegen, sozial-ethische Werte stehen diesem nur 
im Wege. Zerstörung durch Krieg garantiert märchenhafte Gewin-
ne durch Wiederaufbau. Unser Wirtschaftsystem ist von daher ein 
System des nackten Wahnsinns. Einerseits ist die Überschuldung 
der verschuldeten Staaten, Länder und Gemeinden ohne Zauberei 
ohnehin nicht mehr zu begleichen. Und andererseits spielen die 
Begrenztheit der natürlichen Ressourcen, die Lebensinteressen der 
Menschen und die sozial-ökologischen Folgekosten kaum eine 
Rolle im Planspiel der konzernfreundlichen Weltwirtschaft. Wenn 
nach der monetären Logik weiterhin Schulden gemacht werden, 
wächst der Zwang, andernorts Rohstoffe zu rauben oder hier wie 
andernorts billige Arbeit zu erzwingen, um die Schulden beglei-
chen zu können. Daher heute die Neu-Auflage des Kolonialismus 
in all den Ländern, wo reiche Ressourcen vermutet werden. Daher 
auch die erneute Kriegsbereitschaft in unserem Land (selbst unter 
einer rot-grünen Regierung), wo es nach der letzten großen Kata-
strophe vor nun fast 60 Jahren hieß: NIE WIEDER KRIEG. Die 
Maske der Menschlichkeit ist nach der Konfrontation mit dem So-
zialismus, den man nunmehr endgültig überwunden glaubt, abge-
legt, hervorgetreten ist die ungeschminkte Fratze der Macht, des 
‚Kapitalen‘, die sich nicht einmal mehr vor atomarer Drohung 
scheut. Das Nichtbeachten international gewachsener Rechtsnor-
men entlarvt die wahren Schurkenstaaten, die Schänder unserer 
Welt.

Das Märchen, dass Wohlfahrt der Reichen auch den Armen 
nutzt (10), hat sich zum einen seit jeher nur auf vom Tisch fallende 
Krümel bezogen und hat darüberhinaus aufgrund des noch immer 
betriebenen, weil für die Wohlfahrt der Reichen unerläßlichen un-
gebremsten Wirtschaftswachstums ökologische Zusammenhänge 
zerstört. Heute ist es um die Zukunftperspektive der Wohlfahrt 
selbst in den Industrienationen nicht mehr gut bestellt, seit unter 
dem Deckmantel des Neo-Liberalismus und der konzernorientier-
ten Globalisierung soziale Errungenschaften weltweit dem Spiel 
des Kapitals überlassen werden (Kolonialisierung nach innen). Die 
Gier nach Rendite bündelt einerseits Unsummen im virtuellen Be-
reich der Börsen, andererseits fehlt das Geld für lebensnotwendige 
Sozialbedingungen (9). Die Sucht nach Rendite, die schamlose 
Raffgier, macht nicht mehr Halt vor den gesellschaftlichen Errun-
genschaften der letzten Jahrhunderte. Sozial notwendige, von der 
Allgemeinheit für die Allgemeinheit über Jahrzehnte geschaffene, 
finanzierte, unterhaltene, ausgebaute Einrichtungen wie Post, 
Bahn, Schulen, Universitäten, Energieversorgung, Wasserversor-
gung, Gesundheitswesen, Straßen und vieles mehr werden dem Re-
gulativ des Staats entzogen und der Spekulation des Kapitals geop-
fert. Die Sicherung des Standorts Deutschland wird vorgeschoben, 
die gigantischen Gewinne der Banken werden ebenso verschwie-
gen wie die sozialen Folgen: Massenentlassungen, Arbeitslosig-
keit, Armut, soziale Spannungen, Entwürdigung der arbeitsfähigen 
Menschen... . Während dem Kranken Rezeptgebühren als Eigenlei-
stung aufgebürdet werden, während Sozialausgaben gekürzt wer-
den, während die Arbeitsplätze unsicherer werden und während 
hohe Arbeitslosenzahlen zugunsten niedriger Löhne toleriert wer-
den, hat der Staat locker das Kleingeld übrig für Militärausgaben 
in schwindelerregender Höhe. Egal welches Parteienbündnis die-
sen Staat regiert, er bewegt sich ungeniert in Richtung weiteren 
Sozialabbaus. Immer größere Bevölkerungsanteile werden an den 
Rand der Gesellschaft gedrängt und ihre Not wird schamlos dazu 
ausgenutzt, die Löhne weiter herabzusetzen. Vordergründig geht es 
um die internationale Wettbewerbsfähigkeit. In Wirklichkeit aber 
wird das Gemeinwohl dem Ziel der Befriedigung der Interessen 
der Wirtschaft und deren Streben nach maximalem Profit unter-

worfen. Obwohl Deutschland als ‚Exportweltmeister‘ eines der 
reichsten Länder der Erde ist, entwickelt sich auch hier die innere 
Verarmung. Die auftretenden sozialen Spannungen verschärfen die 
Lage der ausländischen Mitbewohner und anderer Minderheiten. 
Die auf dem Boden der wachsenden Konkurrenz wuchernde Aus-
länderfeindlichkeit läßt eine politische Realität entstehen, die das 
Grundgesetz in seinen menschenrechtlichen Ansprüchen verletzt.

Die Staatsverschuldung liegt bei etwa 1300 Milliarden Euro, 
jede Sekunde wächst der Schuldenberg um weitere 1300 Euro. 
Während die Finanzminister Möller und Schiller seinerzeit wegen 
1 bis 3 Milliarden Neuverschuldung zurücktraten, weil sie eine 
‚nach-mir-die-Sintflut-Politik‘ nicht mitmachen wollten, hinterlie-
ßen die Minister Apel bis Schmidt niedrig zweistellige Milliarden-
summen an Neuschulden, Stoltenberg hoch zweistellige und Fi-
nanzminsiter Waigel scherzte noch bei einer von ihm zu verant-
wortenden Neuverschuldung von 480 Milliarden Euro. Minister 
Eichel meinte mit säuerlichem Gesicht, ‚wir haben unsere Zukunft 
verfrühstückt‘ (11). Wer ist WIR? Wo steckt das ganze Geld? Wie-
so werden die Geldgräber der Atomindustrie, von Rüstung und 
Raumfahrt ebenso wenig angesprochen wie die Zinsendienste an 
die Gläubigerbanken? Die Auslandsguthaben der Banken haben 
sich von 1980 bis 1995 mehr als vervierfacht (9). Die regelmäßi-
gen Neuverschuldungen des Staatswesens fließen ohne Umweg 
vom Geberkonto direkt auf das Zinskonto der Banken. Fachleute 
sprechen im Zusammenhang mit den Riskien des Geldsystems in 
Anlehnung an die Risiken der Atomtechnologie bereits von der 
‚monetären Kernspaltung‘ (12). Seit der ‚Wende‘ auch dem inter-
nationalen Kapitalmarkt gegenüber verschuldet, kann dieser seine 
Bedingungen gegenüber Deutschland diktieren. Dabei ist es erhel-
lend zu wissen, dass Zinsen als sogenannte ‚fixe Kosten‘ betrachtet 
werden, während die menschliche Leistung der Kategorie ‚variable 
Kosten‘ wie Lohn oder Arbeitszeit zugeschlagen wird. Die Banken 
verleihen ihre Gelder am liebsten dem Staatswesen, denn der Staat 
ist im Gegensatz z.B. zum mittelständischen Unternehmer immer 
liquide. Der Staat zahlt brav ohne zu murren die geforderten Zin-
sen, da er sich das Geld vom Bürger über Steuern und Abgaben be-
sorgt oder durch Beschlagnahmen von Privatkonten, wie in Argen-
tinien geschehen. Die Widersprüche der deutschen Verkehrspolitik 
(Schwerlasten auf der Straße statt auf der Bahn, Luftfahrt gegen 
Bahn, Großprojekte einerseits und Streckenstilllegungen anderer-
seits) erklären sich u.a. auch dadurch, dass die Deutsche Bank über 
ihre Kreditleistung diese Politik steuert und nicht die dafür gewähl-
ten Politiker. Geld für Sozialprojekte sitzt bekanntlich weniger lok-
ker. Die existentiellen Risiken für die Bevölkerung wachsen ins 
Unberechenbare. Seit 1990, 45 Jahre nach dem letzten Weltkrieg, 
alimentieren sich die Vermögen selbst, sie sind nicht mehr auf die 
Produktion angewiesen. Sie müssen gar nicht mehr in Arbeitsplät-
ze investiert werden und spielen ein frohlockendes Eigenleben für 
die etwa 350 Menschen dieser Erde, denen die größten Vermögen 
gehören. Wo bleibt da der Sinn der regelmäßigen Politiker-Eide, 
Schaden von der Allgemeinheit abzuwenden und deren Nutzen zu 
mehren? Offensichtlich fühlen sich die Berufspolitiker dem Allge-
meinwohl gegenüber weniger verpflichtet als dem neuen Machtha-
ber, dem Kapital. Offensichtlich haben sich die Parlamente längst 
entmachtet. Offensichtlich geht es den Parlamentariern nicht mehr 
um ein lebhaftes Streiten um die besseren Lösungen im Sinne einer 
guten Zukunft für alle - nein es macht den Eindruck, als ginge es 
ihnen nur noch um die Sicherung der eigenen Pfründe (13) aus der 
Schatulle der transnationalen Großkonzerne (TNK). Das Volk als 
gedachter Souverän der parlamentarischen Demokratie spielt ne-
ben der Rolle des ‚Stimmviehs‘ nur noch die Rolle des Konsumen-
ten im Dienste des Kapitals. Die natürlichen Verhältnisse stehen 
Kopf und noch zu wenige wie z.B. Michel Chossudovsky, Maria 
Mies oder Claudia von Werlhof thematisieren diesen Mißstand in 
seiner für uns alle existentiell bedrohlichen = kriminellen Dimensi-
on (14).

Wäre es anders, dann gäbe es längst eine überfällige breite Disk-
ussion über mögliche Wege heraus aus einer Situation, die für im-
mer mehr Menschen zur Misere wird. Genau wie die Amöbe sich 
veränderten Bedingungen anpaßt, um zu überleben, so muß auch 
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das Staatswesen lernen, seine Strukturen den Erfordernissen des 
Menschen, der Natur und der Umwelt anzupassen. So muß die So-
zialbindung des Eigentums wiederentdeckt werden. Die in den 
Börsen vagabundierenden Geldmengen müssen durch Maßnah-
men, wie die Tobin-Steuer oder andere Mittel in den Welthandel-
skreislauf zurückgeführt und dort für notwendige Investitionen be-
reit gestellt werden. Wenn Geld dank kreativer Umlaufsicherung 
im Verkehr bleibt und sich sein spekulatives ‚Verknappen‘ nicht 
lohnt, dann wird sich das Zinsniveau auf ein insbesondere für die 
Armen erträgliches Maß einpendeln. Mit dem Verlust des Zinsge-
winns wird darüberhinaus die Investition in die Arbeitskraft wieder 
attraktiv. Menschliche Arbeitskraft ist dann nicht mehr gezwun-
gen, sich an der Rendite des Kapitals messen zu müssen. Arbeit 
kann wieder eine Qualität zuwachsen, die sich sowohl durch Freu-
de und Befriedigung auzeichnet wie auch Sinn macht.

Wächst mit dem kritischen Bewußtsein auch das Verantwort-
ungsbewußtsein gegenüber unseren Nachkommen, dann sind auch 
weitere Maßnahmen zur Sicherung sozialer Grundbedingungen 
und zur Bewahrung ökologischer Zusammenhänge greifbar: Grund 
und Boden kann als nicht vermehrbare Grundlage des Allgemein-
wohls der Spekulation dadurch entzogen werden, dass er als Leih-
gabe geschützt und respektiert wird (15). Generell läßt sich eine 
Wirtschaft aufbauen, die aufgrund der ihr auferlegten Achtung vor 
dem Leben, vor der Natur und ihren Ressourcen nicht mehr auf 
kriegerisches Raffen angewiesen ist, sondern auf kooperierendes 
Teilen.

Letztendlich können nach mehr als 200 Jahren auch die Forde-
rungen der Französischen Revolution nach Freiheit, Gleichheit, 
Geschwisterlichkeit verwirklicht werden. Geistige Freiheit über-
windet das Gefangensein in Ideologien oder Dogmen. Rechtliche 
Gleichheit überwindet die Vorteilnahme einzelner aufkosten der 
Allgemeinheit. Und Geschwisterlichkeit anerkennt mit dem ge-
meinsamen Ursprung allen Lebens auch unser aller Verantwortung 
für die Chancen zukünftiger Generationen (16).
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